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Examen~

Anekdoten

Wahre Begebenheiten, gesammelt
von Dr. H. Riedel.

In einem medizinischen Examen in
Wien, in den siebziger Jahren, priifte
einst der beriihmte Josef Hyrtl mit
Karl Ritter von Langer einen Kandi-
daten zusammen, Beide waren ziem-
liche Gegensidtze: Hyrtl grossziigig
und wesentlich, Langer peinlich exakt,
Langer hatte einen Oberschenkel-

Der Wiinschelrutengiinger

Eine Geschichte ohne Worte
(Le Rire)

knochen unter den Rock gesteckt, so
dass nur der oberste Teil davon zu
sehen war, und forderte nun den Exa-
minanden auf, danach anzugeben, ob
der Knochen zur rechten oder zur
linken Kérperhélite gehére, ob er
von einem Mann oder einer Frau sei
und dhnliches mehr. Nachdem der
Kandidat geantwortet, kam die Reihe
zu priifen an Hyrtl, Dieser hielt ihm
denselben Knochen mit zwei Fingern
entgegen und sagte: «Sie haben, ob-
wohl Sie nur einen Teil des Knochens
sahen, recht gute Antworten gege-
ben, Kénnen Sie mir jetzt, wo Sie den
Knochen ganz sehen, vielleicht auch
sagen, an welcher Krankheit der
Mensch gestorben ist, wie er hiess
und wo er wohnte?» — Von Langer
soll sich nicht schlechtgeédrgert haben,

In den vierziger Jahren machten in
Berlin unter den Kandidaten der
Medizin folgende beziehungsreichen
Verse die Runde:

Wer sich nicht stésst an den Ecken,

Wer nicht bleibt im Kothe stecken,

Wer gliicklich kommt durch den tiefen Bach,
Den frisst der Woli doch hintennach.

Diese Zeilen bezogen sich auf die
vier Examinatoren Eck, Kothe, Dief-
fenbach und Wolf, —

Als Wolf, der gefiirchtetste, das
horte, sagte er ruhig: «Der Woll
frisst nur die Schafe.»

In einer schriitlichen medizinischen
Priifung in Berlin fand der aufsichts-
fiithrende Beamte bei einem Exami-
nanden ein Blatt mit einer darauf ge-
zeichneten Figur, die an den einzel-
nen Gliedmassen die Namen von ver-
schiedenen Krankheiten trug. An
einem Arm z. B. stand «Rheumatis-
mus» usw. Der bereits erwahnte Pro-
fessor Wolf, dem das Blatt iiberge-
ben wurde, nahm den betreffenden
Examinanden scharf ins Gebet und
erfubr folgendes: Der junge Herr
hatte sich mit einer Unmenge von
Abschreibezetteln und sonstigen Hilfs-
mitteln an allen méglichen Stellen
seiner Kleidung versehen und die Be-
zeichnungen an den einzelnen Glied-
massen der Figur gaben die Orte an,
wo sich das Material fiir die angege-
benen Krankheiten befand, damit er
nicht lange zu suchen brauche. Der
sonst so strenge Wolf war iiber diese
Aufklarung so belustigt, dass er dem
Kandidaten, statt ihn durchfallen zu
lassen, eine andere Arbeit gab, die
dieser auch mit Erfolg zustande
brachte.

Reparations-
Konferenz

Ueber Europas Verschuldungsweh
Will man beraten am Genfer See
Und (nicht ohne Misstraun und Kritteln)
Nachsinnen den Besserungsmitteln.

Der Wirtschaitswagen ist festgerannt,
Der Motor verbraucht und halb verbrannt.
Ob man noch jemals ihn flott macht,
Oder doch noch Europa bankrott macht?

Die Not ist gross. Das Elend schreit.
Bald wird die Kultur, im Aschenkleid,
Ihre letzte Habe verzetteln

Und nackt durch die Lénder sich betteln.

Auf, Fiithrer der Vélker, bereit zur Tat!
Oder wollt ihr, verweilend beim Wortsalat,
So lange noch Zeit verlieren,

Bis nichts mehr zu reparieren? Gt

Gespenster.
Interessent: «Ich wiirde das Schloss
mieten, es gefdllt mir — habe aber

gehort, dass hier Gespenster hausen

sollen,»

Kastellan: «O, da diirfen Sie beru-
higt sein, mein Herr — die Gespen-
ster kommen erst, wenn Sie die
Miete nicht piinktlich bezahlen.»

UNABHANGIGE
g OO
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Otto Reutter.

Ueber den grossen deut-
schen Humoristen liegt ein
Gedenkbuch vor, «Siebzig ge-
boren — Vater im Kriege —
ich in der Wiege — Mutter
im Bett — schénes Terzett!»
So besingt er selbst seinen
Eintritt in die Welt,

Er wird zum Kaufmann be-
stimmt, brennt durch. Geht
zum Theater («Zwist mit dem Vater»).
Kommt nach Bern. Und hier be-
ginnt sein Aufstieg. Er erzihlt: «Mein
erstes Auftreten vor dem Berner
Publikum, das ernst blickend den
Raum fiillte, geschah reichlich zit-
ternd. Und nun passierte das Mal-
heur, das widhrend meines Couplet-
Vortrages die gepumpte Hose zu
rutschen anfing — notgedrungen im-



	Der Wünschelrutengänger

